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eSs zusammenhängt, daß ich nıcht früher miıch über dıie Bände 1FE
außerte. Nachdem nunmehr a‚hber ın der Ausgabe VO  H Scher WwENI1S-
SLENS der syrısche ext auch des N’'Tlichen 'Tl’eıiles des KedAßB0 ö sköljön
1m Drucke vorliegt, wird doch notwendig se1N, dıe betreffende
Untersuchung sofort erschöpfend durchzuführen, Was natürlich JLUF 1n
eıner selbständigen Arbeıt geschehen ann. rst WEeNN alle Fragen,
dıe sıch angesichts derselben aufdrängen, e1ıner Beantwortung ent-
gegengeführt se1n werden, wırd 1032  S enn auch abschließend sıch davon
Rechenschaft 7i geben vermö0gen, w1e vielen ank WIT TOLZ deren
Unvollkommenheıten Mrs. (GA1bson für ihre übrıgens buchtechnisch
glänzend ausgestattete un miıt Je e1ınem Faksımile der Hss. M, und

geschmückte Publıkation chulden
Dr. BAUMSTARK.

de Grüneisen Ktudes Comparatıves: Le Portraat. "Tradıtions
hellenıst1ques el ınfjluences orıentales. Awvec T nhotogravures ANS le
exlte et nlanches. Rom 1911 ( W alter es edıteur). VL
119

Dalton Byzantıne art Aand. ArCHAAEOLOQY. Waıth 457 Uustra-
(10NS. (Q)xford (Clarendon Press) 19431 e S

Dem Kopfistück einer geplanten Sammlung von Eınzelunter-
suchungen, VOoO  S welcher 112  - für das (+ebiet christlich-orientalischer
Kunstforschung wertvollste Förderung r hoffen darf, d eıne
sammenfassende Leistung Z eıte, dıe auf lange hınaus jedem auf
jenem (+ebiete Arbeıtenden unentbehrlich se1IN wird.

AÄAus se1Ner Beschäftigung mıt dem Freskenschmuck VO  -
Marıa Antıqua hat siıch de Grünelı1sen e]ıne Reıihe für die chrıst-
hich-orientalische Kunstforschnng 1 höchsten Grade interessanter
'T ’hemen ergeben, dıe ET ın e]ıner {freıen Folge großangelegter Mono-
graphıen Z bearbeıten gedenkt. Die erste dıeser „vergleichenden Stu-
dıen“ hat ZU (regenstand dıe Kntwıicklung der „ELXMWYV VOOTETN S, der
malerischen Wıedergabe des iın mehr oder wen1ger indırıdueller DBe-
stimmtheıt erfaßten menschlıchen (+esichtes von der hellenıstischen
Antıke bhıs ın dıe CcChrıstlhche Kunst, des en Mıttelalters Sıe unter-
nımmt e]ıNe geschichtliche Ableıtung des stilıistischen un technıschen
Charakters. den iın der älteren chrıstlichen Malereı das eigentlıche
Porträt un der auf das Porträt zurückweısende i1konograpische Iypus
annehmen. Ihre hervorragende Verdienstlichkeıit StTE voxn vornhereın
außer Krage

ach eiıner kurzen dıe Aufgabe formuherenden Introduction (S
bhıs sucht der Verfasser für dıe Erledigung derselben zunächst In
se1nNer systematısch vorgehenden Art durch Zzwel vorbereıtende Kapıtel

ÖRIENS CHRISTIANUS. Neue erı1e 11L D
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das Terrain bereıten. Von denselben ist das erste S 5—22) der
vor em Darwıns Arbeıt über den Ausdruck der (Üemütsbewegung
he1 Ther und Mensch anknüpfenden anatomischen Begründung der be1ı
Behandlung der menschliıchen GGesichtszüge durch dıe antıke nd miıttel-
alterhiche Malereı ın Betracht kommenden künstlerischen Ausdrucks-
miıttel seelıschen Liebens gewıdmet. Das zweıte 253—30 bıetet, eınen

der Hand vorerst der Literarıschen Zieugnısse entworfenen A brıiß
der (+eschichte des OTLFAtS 1ın jener Malereı. Der orundlegende W ert
dıeser Ausführungen ist, einleuchtend, würde ındessen och e1n erhebh-
ıch größerer SeIN, sıch ıhnen eıne peinlıchere Sorgfalt der urch-
arbeıtung nachrühmen heße

KEıne gyeWw1sse bedauerliche Flüchtigkeit der Arbeitsweise verraten schon gele-
gentliche Zıtate Aaus zweıter Hand, sSOwı1e dıe Häufigkeıit, mıiıt der TeC ärgerhliche
Druckfehler namentlich ın en Belegstellen AUS Plinıus’ Nat. Haıst. KK M begegnen.
(Vgl auf der einen 25 nmk „LCONLCAS Auces‘“ S59a „LCONMNLCOS duces“, nmk.
DU“ sSta „ DINGENUÜ“ und „R0ode“ STAa „Ehoedi“, 80Ow1e 1 ext dıe Benennung
„Paneo“ für Iloayvoatvoc den Bruder des Pheıdıas der D Anmk. 1 „norricıhus“ S5Da

„portıciOus“ !). Gelegentlic erfolgt sodann dıe Anführung jener Belegstellen 1n einer
abgekurzten WForm, die VO1 deren wirkliıchem Siıinne kaum mehr e1Nn ıld gyibt

”6 nmk „tragoedum et (} Apollınıs“ ausgehoben AUuUS D KW
„ıtem Liberum et Artamenen SpeCLALOS Romae IN aede Cerer1S, tragoedum“ USW.)
Nıcht immer handelt sıch ber u  — derartıge Schönheitsfehler des Buchbildes
Wenn 25 Anmk hinter * „ NLEL el Megabyzı sacerdotıs Daanae FEiphesiae“ AUS

N S 93 das entscheıdende „PDOoMP am“ ausgelassen ist, un dementsprechend
ım ext einfach VO einem Porträt „d’un nretre de Diarane d’Ephese“ gesprochen
wird, hat sıch ben das betreffende VO  - Plinius ezeugte Gemälde des Apelles ıine
sehr wesentliche Denaturierung seines eigentlichen Charakters gefallen lassen mussen.
Vollends Unrecht werden als OTtrats 26 1ne Kydıppe un eın Tlepolemos
(„CEUX i y näamlıch „portrarts“, „de Cydıppen (!), „de I tepolemus“ USW. Vgl E

106 „HFecıt et Cydıppen el Tltepotemum‘“) des Protogenes und 26 ıne es10na
des Antıphılos angesprochen, be1i denen sıch zweıfellos vielmehr mythologische
Sujets andelte Ja SOgar e1InNn einfacher Pan des ersteren Kunstlers (a. S „NOVLIS-
ME HNLEL Alexandrum et Pana“) entgeht 26 N1C. der Verwandlung 1ın das Por-
trat e1INes angeblıchen „PaNna“. Die ebenda einem Kratınos zugeschrıebenen „COME-
dıens d’Athenes“ verdanken ıhre Exıistenz VLLE eiNeT wo heıllos verdorbenen, MM1N-
destens Her textkrıitiısce Yanz unsıcheren Pliniusstelle VO  w UE Demon O le
genıe Athenıen“ des Parrhasıos VO  z Kphesos mußte laut den alshbald angeführten
W orten des Plinius AX 69 E demon Athenıensrtum‘) 4E }  5 einem athe-
nıschen A dıe ede se1Nn: dıe Schöpfung des alers hıldete eın Seitenstüuck
der ın den „Rittern” VO  - Aristophanes auf dıe ne gebrachten Personiıfikation der
« om0dıle. Unbedingt sodann eLwa für den Porträtcharakter der Feldherrn 1n
der VOoONn Panaınos ın der Sroc TOLKUÄN gemaltena be1ı Marathon 25 Anm
neben demjen1igen des Plınıus das altere Zeugn1s des Cornehus epOos Miltiadıs

8 3) angeführt un! D7 nmk. bezüglıch des Wiıener Dıoskorides VOoOr em auftf
Dıez Dre Mıiınıaturen des Wıener Diroskurıdes be1 Strzygowskiı Byzantinısche

Denkmäaler } 1 H9 verwıesen werden sollen. Die der ersteren Stelle nach
x un ] registrierte „CEIrange notıce“ aber, dıe vielmehr Polygnotos

‚L11 chöpfer der fraglıchenC be1ı arathon macht, beruht Jediglich autf einer
Yanz SCHNhOotfeln Verwechslung miıt der VO  -} Polygnotos der 2TtoC TOLKUÄN gemalten
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’IALOD TEPTLG, verdient miıthın dıe ıhr zute1l gewordene TrTe einer Krwähnung
keineswegs.

Zu den erhaltenen Monumenten übergehend, behandelt 1n dreı
weıteren Kapıteln (S BA das durch dıe Ausstattung der Mumıien
UuNsSs oreıf bar werdende ägyptisch-hellenıstische Forträt; S das
Porträt der pompelanıschen W andmalereı un (S das chrıst-
lıche Porträt voOn den Anfängen bıs 1Ns Mıttelalter, 1n einer knap-
pCh (onclusıon (S 99) das Fazıt se1Nner eindringenden Beobachtungen
Dr ziehen. HKs ist e1INn Weg unaufhaltsamen Verfalles, der da VO  - den
ausgezeichnetsten Schöpfungen funeraler Porträtmalereı Alexyundreias
bıs Zı Dingen w1ıe den Mosaıken der Martorana führt. 1ın denen Könıg
Koger von der Madonna, der A dmiral eorg VOL Antıochela vVvOoOn deren
gvöttliıchem Sohne dıe charakterıistischen Ziüge des (+esichtes borgt
beleuchtet den Verlauf dieses eges miıt Meisterschaft. Überzeugend
weıst er dıe Keime der dem christlich-mittelalterlichen Porträt eiıgnenden
Schwächen schon 1 späteren ägyptischen un 1mMm pompelJanıschen
Porträt ach. Miıt glücklichem rı stellt er mehrfach 7Zusammen-
hänge heraus, deren richtige KErkenntnıis als 1ın em (ijrade fruchtbar
sich erweısen dürfte, er (S 61 che auf eınem chpneus AUuS

Antıno& beobachtende mechanısche Nebeneinanderstellung Zzweıer
Porträtbüsten ın Doppelikonen w1ıe denjenıgen der hlL Serg10s und
Bakchos A Kıew un In den Reihen frontaler Heıiligengestalten der
byzantınıschen Kirchenausmalung wıedererkennt, (S das Dop-
pelporträt pompelanıscher N andmalereı eınerseıts mıt den IMAQINES
clıneatae der Sarkophagplastık, andererseıts miıt den entsprechenden
Darstellungen voxl Goldgläsern der römıschen Katakomben 1ın Ver-
bındung brıngt, (S 02 den SOS., quadratıschen Nımbus auf dıe
In Agypten se1t alters üblıche Darstellung des, eınen rechteckıgen
Pylon 1 Rücken, VOr se1nem eigenen ({rabe stehenden Toten zurück-
führt, oder (S 941.) an der Hand der Fresken VOoO  S Bawit zeıgt, mıt
welcher Zähigkeit 1ın Agypten der Kreıisnimbus se1ıne ursprünglıche
Funktion festgehalten hat, dıe mıt ıhm ausgestattete Person SahZ q ]1-
geme1n a,1S eınNe durch den 'Tod 1ın die W elt des Luchts, der G(Gottheıt
eingegangene bezeiıchnen. Auch darın wırd 1a  S nıcht. nach-
drücklich to) beipflichten können, daß er dıe absteigende Lunı1e, ın
welcher siıch dıe Porträtmalereı VO  b der Glanzperiode des ägyptischen
Hellenısmus bıs 1Ns hohe Mittelalter bewegt, nıcht 10308& als das bloß
negatıve Ergebnıs eINeESs Niederganges der Kunst begreıft, sondern
hıer, wıe CS schon der Untertitel se1INer Arbeıt ausspricht, qls eınen
posıtıyen Entwicklungsfaktor neben dem schwächer werdenden ort-
wırken der hellenıistischen T radıtion den immer stärker sich geltend
machenden Eınfluß des Wiedererstarkens altorientalıscher W eıse 1n

W ıe 1immer ist Se1INn RBlick e1Kechnung tellen mussen glaubt.
11
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VvVoOr allem auf dıe koptische Kunst q IS den geschichtlich entscheıdend
gewordenen Ausdruck hbeı windung des hellenıstischen durch G1n

NO orjentalısches KElement gerichtet allerdings SCINENL Dar-
egungen gelingen wırd auftf dıejenıgen Kreıse Eındruck 7ı machen,
denen das Koptische 111 (regensatz ZU1 Betrachtungsweıse Strzygowskıs
als e1N künstlerischer Impotenz bedingter, mıt. den vorhellenıistischen
Uberlieferungen des haı onenlandes keinerle1 Nnnerem YZusammen-
hang stehender Rückfall 1US$ Primitive erscheınt mu ß bıllıgerweıse da-
hıingestellt bleıben ist allerdings auch nıcht voxn sonderlıchem Belang,
da mı1t. den Vert: etern Standpunkte eE1NeE Verständigung und
damıt jede fruchtbare Dıskussion VvoxL vornhereın ausgeschlossen EeT7T-

cheınt Meıiınerseıts möchte iıch ergänzend näheren Prüfune dıe
Tage empfehlen obh nıcht spezıiell dıie von der altorientalıischen Kunst
ebenso frühe a IS VIrtuOS gehandhabte etonung der Rassenmerkmale
besonders wirksam sıch Herausarbeıtung der wirklich indıyıdu-
ellen Züge entgegengestellt un be1 der allmählichen Zier SetzZUNg hel-
lenıstischer Porträtmalereı e1INe maßgeblıche Rolle gespielt habe Diıese
Spur W ul de freılich wohl eher über dıe Schöpfungen des christlich-
syrıschen auf diejenıgen des sassanıdıschen Kunstkreises zurückführen
Andererseıts würde e1INe gerade VO  a dieser Seıte herkommende eNnt-
scheıidende Fınwirkung em Grade der VO  S S 231 27)
reffend etonten Bedeutung der Biıldweberei für dıe Entwicklung des
Ortrats der spätantıken un miıttelalterlichen Kunst passch

Kıner entschıedenen Unterschätzung begegnet a hber hbe1 zweıfel-
los das Malß achlebens hellenıstischer Kunstüberlieferung, das
<ich auftf dem (+ebiete des OTrtLrats der byzantınıschen Kunst beob-
achten äßt. ach dıeser Seıte hın entspricht esSs enn doch den 9
sächlıchen Verhältnıssen sehr 9 WENN 95)) Byzanz lediglich auf
gleicher I ınıe mıt Rom (F+egensatz Zi Agypten un dem
Orıjent qls den naturgemäßen Stammgebieten der orıentalıschen er
SELZUNG des hellenistischen es gestellt wırd Und och WEN19CI
entspricht es denselben, unter Übergehung mancher wesenhaft
andersgearteten Erscheinungen älterer byzantınıscher Kunst. (S 96) mıt
SIem Nachdruck gerade les yemTreES dont EpunveLa ıNS LWYPARLANGS
TEYXYNS EXPOSE les YESSOUTCES* a 1s dıe typıschen V ertreter Nnetr JuUuVE
completement degeneree“ eingeführt worden, „ QUL unMgqguement les
qualificatıfs de Ia face humaıne, COMME /a facon de Ia cheve-
Lure, de Ia arbe, de la moustache‘“ Meınes Erachtens würde vıel-
mehr gerade der Gegenstand Vo  S (+.8 neuester Arbeıt Pas-
senden Nla geboten haben recht nachdrücklich auf das Gegenge-
wıcht. hınzuweısen, das der Kunst des christlichen ()stens dıe mı1
eC VO  u Strzykowskı scharf betonte ost-westliche Entwicklungs-
lınıe west östlıchen, ıhr gewıß vorwıegender Orientalısmus
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der Küstenzone des östlıchen Mıttelmeerbeckens heimıschen
Hellenismus findet, Man ann sıch vONn jeder Neigung freı fühlen, dıe
Bedeutung dıeses hellenıstischen Elementes für das Byzantinische
GT W eıse Z überschätzen, W1IEe 1e8 auch mMe1Ner Überzeugung ach
etiwa Heısenberg tut, un wırd doch mıt SC1NEM Vorhandensein
3900888 un wıeder rechnen INLUSSEeEN Wiıe sehr 1e8 spezıell für
eE1NE richtige Bewertung des byzantınıschen Porträts g1lt dafür SC1 1U
auf dıe Ausführungen ber Portraants Byzantıns (RAC 1i XE hıs
451) verwıiesen mıi1t. denen e1N Kenner W16 ıllet SC dıe 111

Frage sStehende Seıte der (+.schen Arbeıt Stellung A hat
Im zweıten an der en Serie dieser Zeitschrift hatte ıch

s 91 293 das Vergnügen Daltons mustergültigen Katalog
der altchrıistlichen un christlich-orjientalischen Stücke „departement of
British aN Mediaeval antıquıtLES and ethnography“ des Brıtish Museum
q,1s eE1INe ebenso bedeutsame W16 hocherfreuliche Krscheimung Zi he-
orüßen Man wırd wesentliıch Zusammenhang mıt ECNHNET Arbeıt
un SEC11NeT gesamten amtlıchen Stellung un Tätigkeit uch das eue

gerade ach ‚JJahrzehnt erschjenene wıederum SaNZ vorzüglıche
Werk des gleichen Verfassers SC1INeT Kıgentümlichkeıit begreiıfen
en W ährend Dıehl unter dem bescheidenen Thtel
Manuel d’art Byzantın (Parıs uUuNs nıchts (JÜerıingeres als en
Versuch Ner wıirklıchen byzantınıschen“ Kunstgeschichte geboten
hat erhalten WILE 1er der 'Tat, e1Nn Handbuch“ das ohne hoch
Zı 7zielen un unter Beiseıtelassung der Archıtektur mı1t dem IHNONU-
mentalen Nachlaß des frühchristlichen un byzantınıschen Orijents un
dem Stande der ıhm zugewandten wıssenschaftlichen Forschungsarbeit

wesenhaft systematıschem Aufrıß bekannt mMAaC MDen Körper des
Buches bılden demgemäß (S 108—641) dıe den einzelnen (+ebieten
künstlerischer nd (kunst)gewerblicher Produktion gew1ıdmeten Kapıtel
Z denen sıch eE1iINe umfassende selbständivre Vertrautheıt m11
den Denkmälern und dıe gewıssenhafteste Berücksichtigung der ıte-
ratuı au{fs glücklichste VETEINISEN CinNne VO  s e1I1SeTr Selbstbeschrän-
kung gestellte Aufgabe glänzender W eıse Z [ösen NDer KReıihe
nach werden 1er Kap DE} (S 108—178) Freiplastiık Sarkophage
SoNst1ıge hgürliche Rehefs Steıin Holz un Bronze die ornamentale
Skulptur un spezıell die Entwicklung des Kapıtäls, Kap
(S 179 242) dıe Elfenbein- und Specksteinarbeiten Kap (S 243
bıs 322) dıie W and- und Tafelmalereı, Kap XI (S 323—434) das
W and- Pavıment- un Minıaturmosaık, Kap NI4 (S 455—4983)
dıe Buchmalerei, Kap 11L1 (S 494—533) das EKmaıil Kap
(S 534—576) Kdelmetall- und Juwelierarbeiten Kap (S 577 bıs
605) dıe Textilien un Kap (S 606 641) die Keramık ] as-
arbeıiten Bronzetüren (zefäße (+eräte un Kreuze AUuS nıchtedelm
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etall, Münzen, Sıegel, geschnıttene Steine und Amulette behandelt
Die Art der Behandlung ist, abgesehen VO den vier reın okizzenhaften
A bschnıtten über Keramıiık S 606—612), ünzen (S 625—630), Sıegel
®S 630—637) und Amulette (S durchgehends dıe, daß e1ner
zlaren und feinsinnıgen Orientierung über das jewenige Teulgebiet un
SEC1INE Probleme, ınter denen auch dıejenıgen der Technik ausgıebige
Berücksichtigung erfahren, sıch 1n Kleindruck dıe Besprechung der
einzelnen Monumente anschheßt. Be1 dıieser ıst, wen1gstens für dıe
wichtigsten Denkmälergruppen möglıchste V ollständigkeıt 1n der Vor
führung des Materıjales angestrebt und wesentlıch ohl auch erreicht.
{)Dem Fehlen irgendeıner charakterıstischen Krscheinung wırd 112  >

überhaupt selten egegnen. In Kap 141 en 1n e1ınem eiıgenen
Abschnitt S 121—125), ın Kap wen1ıgstens ın e1nem gelegentlichen
Überhlick (S 258—261) auch dıe 11444: mehr hterarısch ekannten
Schöpfungen ıhren Platz Yıweı Schlußkapıtel 642 — 684 eZW. 68
hıs {43) beschäftigen siıch 1n entsprechender VW eıse mıt Ikonographıe
und Ornament, indem uch 1er auf e1INe 7zusammenfassende Behand-
lung des Gegenstands In seınen großen Riıchtlinien dıe durch Kleıin-
druck sıch abhebende Durchnahme der einzelnen 'T *hemen und Motive
folgt Von 7wel Großdruck enthaltenden Einleitungskapıteln ET'-

ırtert das 1ın e]ıne lichtvoller (+esamtcharakteristik der christlich-orien-
talıschen Kunst, ıhrer Schwächen und ıhrer relatıren Größe hıs
57) auslaufende erste (S 1—37) 1 Rahmen e1INeESs Überblicks ber den
geschichtliıchen Verlauf iıhrer Entwicklung dıe für dıe Betrachtungs-
welse dıeser Entwicklung maßgeblıchen Hragen orundsätzlicher atur.
Das zweıte (S 38—107) ergänzt jenen historıschen durch eınen SCO-
graphıischen Überblick über dıe einzelnen 'leile des VvVoxh Mesopotamıen
un A bessinmıen hıs ach den britischen Inseln sıch erstreckenden Ver-
breıtungsgebietes christlich-orientalischer oder VOM christlichen Orijent
entscheıidend beeinfiußter Denkmäler, deren Bedeutung, regıonale
Kıgenart un kunstgeschichtliıche Entwicklung Zı vielfach ebenso
meısterhafter a ls eingehender W ürdigung gelangen. Vıer höchst S6
dıegene alphabetische Indıces (S 151797 Generalregister, 1kono-
graphısches, egıster der Aufbewahrungsorte der berücksichtigten Mo-
numente und olches der zıt1erten Forscher) erleichtern ıe Benützung
des se1ner Natur ach ıhrer Beigabe hbesonders dringend bedürftigen
erkes Die Ilustration entspricht abgesehen von einzeinen
mentlıch AUuS estlake Hıstory of Design ın Mural Parntıng über-

Nummern, die aum mehr auf der Höhe moderner KHe-
produktionstechnık stehen, durch ıhre Qualität ıhrem quantıtatıyen
Umfang. Nıcht wen1ges wırd wesentlich ach Klıschees der (Sol-
ection des Htes Etudes EZzW. AUS den Beständen des Brıtish un des
Vıctoria an Jbert Museum erstmals ın Abbildung vorgeführt.
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Man wırd namentlich für dıe zahlreichen - Ilustrationen letzterer Pro-
venlıenz den wärmsten ank WI1IsSsen.

hat, WASs schon 1n seiner Vorrede (S VJ) und Anfang des 'Textes (S
ausdrücklich verteıdigen ZUL mussen empfindet, AuUuS pra.  ischen Rücksichten der
Bezeichnung „byzantinisch” festgehalten, deren bedenklicher Zweideutigkeit er sıch
sehr wo bewußt ıst. och ıst er weıt davon entfernt, 1Ur dıe 1 ENgEN W ortsinne
d1ese Bezeichnung rechtfertigende auptmasse der chrıistlich-orientalischen enk-
mäiüälerwelt Iın en Kreis der Betrachtung einzubezıehen, Immerhin bılden die Grün-
dung Konstantinopels un! seıne Kroberung Urc dıe Turken e TeNzen des Ur die
Berücksichtigung maßgeblichen zeıiıthchen Kahmens, hne daß allerdings dıe untere
Grenze mıt kleinlıcher Strenge eingehalten wAre., Innerhalb dıeses Rahmens werden
vier Perioden unterschieden: dıe vorıkonoklastische, D dıejenige des Bilderstreites
6—8  > VO  —_ der Thronbesteigung Basıle1i10s’ bhıs ZUL Kroberung Konstantinopels
durch die Latemmer, das Zeitalter der Pala1jologen. Meiıinesteils wurde iıch ıne bloße
Dreiteilung m1T dem Ausbruche der iıkonoklastischen Wiırren un dem Intermezzo
der fränkıschen Herrschaft a{Is Wendepunkten bevorzugen, anı Qaber innerhalb der
mM1  eren Periode der ıkonoklastıschen dıe Epoche der Makedonier un der Komnenen
A, IS wel selbständiıge Abschnitte koordinıeren, zwıschen denen das letzte siegreiche
Vordringen der byzantınıschen en CgCch den islamıschen Osten einen meıner
Überzeugung nach aunch kunstgeschichtliıch bedeutungsvollen Einschnitt bezeichnet.
Entsprechend mußte ur dıe vorıkonoklastısche Zıe1t, ıne möglıchst klare NteTr-
schei1dung des (iutes und der Verhältnisse Ön vier Kpochen mındestens angestrebt
werden, dıe nach den führenden Herrschergestalten a {s dıe onstantinısche, heo-
dosianische, Justinianische un dıejenıge des Herakleıos bezeichnen waäaren. In
Kap 11 wurde Armeniıien und SOgar Abessinien vielleicht OCn eine eLwas weniıger
summaAarısche Behandlung verdient aben, , {S S1e ıhnen 56—59 bezw. TE zute1l
WIrd. uch ware wohl die georgısche uns als e1nNn selbständiger regıonaler Zweig
des Christlich-Orientalıschen neben der armenıschen würdigen, Es cheıint ın
NEeuU:  Ter Zie1t, uber S1e manches W ertvolle ın russischer Sprache erschıenen Z se1n,
W 4A5 117 vorderen Kuropa noch völlıg unbekannt 1st. Ich entnehme 1es gelegentlıchen
briıeflichen Miıtteilungen des Herrn Dıyısıonspfarrers Dr. Goussen ın Düsseldorf ınd
möchte hoffen dürfen, daß er sıch entschließt, uber dıese Dinge einmal In unlse

Zeitschrift referieren. Eıne etwas knappe Behandlung cheınt MITr sodann andern
Partien gegenüber 1 Verhältnis ihrer Bedeutung für Ul. Gesamtkenntnis der
Kunst des christliıchen ÖOstens dıe Buchmalereı erfahren en Ich vermiısse VOL

em abgesehen VO  - Rabbulä-Kodex un: Etschmıiadzın-Kvangelıar (Vgl. 448 bıs
451) fast vollständıg ıne Beizıehung der illustrierten Hss. mıt orj1entalıschem (Syr1-
schem, armenischem, koptischem un arabıschem) exX Hiıer vielleicht dıe e1n-
zıge wırkliıch mpfindliche Lücke Dinge w1ıe das Kvangelienbuch der Königin Mlke,
das durch t1r7z yAOOW kı Kleimarmeniıische Minizaturenmalerer ekann gemachte
übinger armenısche Tetraevangeliıum VO TEe 1113, das reichillustrierte Parıser
koptische Tetraevangelıum, das Tetraevangelıum Vat. Copt un das Berliner SyT1-
sche Homihar Sachau 220, auf die ıch doch schon 1m TrTe 1908 KOs DE  e 27
nachdrücklich hingewıesen a  e IL  B ILLE einiıge Beispiele namhafft machen
durften doch nıcht ylattweg unter den Tisch fallen Das hochıinteressante syrısche

Parıs ıbl Nat. SYyTr. 341 omm mıiıt dem bloßen erwels aut MON 448
ınmk doch entschıeden SCNHIeC WEl, Und w ıe dankbar wurde für
ıne nähere Mitteilung uber eınıge Minıij.aturen aufweısende Hss des Briıitish Museum

seın ! Eınzelne Ergänzungen wurden begreif lıcherweıse auch SONSTE gelegent-
lıch noch machen se1n. So hätten 163 dıe figürlichen Holzschnitzerejen 1n
der ırche bhu dargeh ın Alt-Kaıro (Vgl Butler Ancıent optıc Churches of Hgypt
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90—194) und dıe VO:  — Strzygowskı 363—370 eingehend besprochenen

beiıden auf 913/ eZW. 926/27 YeNau datierten 'Turen 1ın der alteren Marıenkirche des
syrıschen OsSters der Natronwuste e1nNne Erwähnung unbedingt en mussen. KEıne
solche wurden ferner 1n Kap TOLZ ıhrer unmıiıttelbaren Jugend autf Grund meıner
Beschreibung 3 771 —784 die Fresken der Kreuzklosterkirche be1ı Jerusalem
und ın Kap dıe VO  e Kaufmann ZTOWLLOATLOV dpYALONMOYLKON. Mitteilungen dem
zweıten ıntern. Congreß für chrıstl. Archäologze gewidmelt uUuS W, Rom 1900 32— 41
und Stegensek I8l 170—178 bekannt gemachten altchristlichen Textihen
1mM Museum des Campo AaNntO de1ı Tedesch1 D} Rom verdient en Be1 Besprechung
der Mosaiken AUS dem en Jesu ın Apollinare Nuovo ın avenna (S 351—354)
zxonnte naturgemäß meıne Ausführungen 1585 —196 üuber iıhren Yiu-
sammenhang mıiıt palästinensischer Kunst nNn1C. mehr berüucksıchtigen. ber uch
meın schon e1n Jahr früher Sp 33—48 erbrachter Nachweis ıhrer Inspirıe-
rung uUurc ıne wesentlich syriısche evangeliısche Perıkopenordnung der Quadra-
gyesıma, Karwoche un des Ostersonntags scheınt ıhm entgangen sSe1nN. 618
Zı den Bronzetüren VO  S Aa010 fuor1 le Ura be1i Rom eın 1NwWwels auııf dıe einzıge
ihnen gewıdmete Spezialarbeit VO  — Wıegand ZTOWLLATLOV 119—131 Was chheflß-
dıe Ilustration betrifft, wırd ıhr W ert bedauerlicher Weise einigermaßen UTrTC
den Jeıdıgen MStAN! beeinträchtigt, daß dıe einzelnen Abbildungen vielfach 7 weıft
VOon der zugehörigen Textstelle getrenn' sınd.

Der beı Behandlung jeder weıteren Denkmälergruppe qufs Cn

ZUTF (reltung kommende, namentlich aber naturgemäß In den beiden
Kınleitungskapıteln festgelegte kunstgeschichtliche Standpunkt D.s ist
derjen1ige e1nNer ehbenso 'hbesonnenen q ls unzweldeutigen Vertretung der
((edanken, für dıe ich selbst, seıt Jahren Schulter Schulter mıiıt
Strzygowskı miıich einsetze. Die Krage: „Urıent oder Rom?“ ist, für ıhn
durchaus Ungunsten des ahbendländischen apu mundı entschıeden
(vgl. 6—9) Nachdrücklich betont GTr (S (U; 76), daß e1ıNn alexandrı-
nıscher Hellenismus ın der Kunst Itahens schon VOI“ Begınn un

Zieıtrechnung geherrscht habe Schari wırd (S /8) für dıe Holgezeıt
der Prozeß zunehmender UOrıjentalisiıerung Roms seıt den (xotenkriegen
herausgearbeitet un sorgfältig (S /9f.) der mehr indıirekte „DYyYZan-
tinısche“ Kınfuß auf dessen Kunst auch och 1n den Jahrhunderten
ach Karl (T verfolgt. W as den VO  b ıiıhm mangels e1INes besseren
schon 1mMm Thtel beibehaltenen Termıinus „Byzantınisch“ selhst, betrifit,
weiß D w1ıe gESAaCT, sehr wohl, welche V orsicht ın se1inem Gebrauche
geboten ist. Er ist, sıch bewußt, dalß auch Konstantiınopel zunächst.
nıcht führend, sondern rezeptiv Wal, seıne Kunst VOo  S Hause AaAUuSsS eıne
eklektische ist. rst 1MmM Justinianischen Zie1talter habe eEs e1INn volles
Selbsthbewußtsein erreicht un einen bestimmenden Kınfluß auszuüben
begonnen. A ber bhıs /A Verlust der syrıschen un ägyptischen Pro-
vinzen habe ES och fortgesetzt dıesen mächtige Rıwalen gehabt
(vgl 9 .) Rıchtig wırd (S 11 551.) besonders die Bedeutung Pa-
lästinas und se1ner Denkmälerkirchen und nıcht mınder (S 121.) dıe-
jenıge e1ner allgemeiınen Auflehnung bodenständig orjentalıscher Art

das aufgedrungene Landfremde hellenistischer W eıse betont.
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Treffend wırd In letzterem Sınne spezıell (S (LE) dıe koptische Kunst
erklärt un charakterisiert. ber auch dıe eigentlıch byzantınısche
erscheınt S 23) a 1s das Produkt der V ermählung orjıentalischen und
hellenıschen GTeistes, w1ıe der gesamte christliche sten (S 26) qls halb
hellenısch, halh orjıentalisch bezeichnet wıird. In Se1INer SZahzeh 6lt.
hıstorıschen Bedeutung würdigt (S zunächst allerdings den
Hellenısmus., dem seINe Verbindung mıiıt dem Buddhismus e1INer- un
dem Ohristentum andererseıts den Weg hıs ach Zeentralasıen, EZW.
hıs ach (+allıen und Spanıen bahnte (+länzend wırd innerhalbh des g _
waltıgen naturgemäß hereıts selhst keineswegs schlechthin einheıtlichen
hellenıistischen Kunstgebietes S 5 beispıelsweıse namentlich dıe
Bedeutung und 1genar Antıochelas un SEINESs uınmıttelhbaren Hınter-
landes okizzıiert. ber es wırd (S 27) dennoch mıt Entschiedenheit
zugegeben, daß der byzantınısche (+eist oft mehr orjentalısch als oT1E-
chısch ist, Nırgends soll NAaC 458) das Ineinandergreiıfen orjıenta-
lischer un hellenıistischer emente bedeutsamere Ergebnisse gezeıtigt
en qls 1n Kleinasıen. och wırd äahnlıch (S 50) auch ber Syrıen
un Palästina geurteılt. Dıe Bedeutung Mesopotamıens für dıe by-
zantınısche Architektur, dıe Abhängigkeıt des byzantınıschen ()rna-
MEeNTS VO westasıntıschen Orijent nd der persisch-mesopotamische
Einfluß auf cdıe Kunst spezıiell des eigentlıchen Griechenland 1M
und 11 Jahrh wurden S 68{., 65—68, 43) ebenso sehr anerkannt als
(S 7/2) dıe syrisch-persische Beeinflussung der koptischen Dekoration.
Vollends Kappadokıen stehe 1ın se1ner Kıgenart Syrıen un eSODO-
amıen weıt näher als der hellenıstischen Küstenzone Kleinasıens (vgl.

48). (+anz allgemeın wırd Es S 54) qls e1INeE der wıchtigsten Kr-
scheinungen der Gesamtentwicklung eingeführt, daß der persische
Ornamentstil durch Vermittelung Syriens sıeghaft vordrıngt, und dem-
entsprechend wıird (S 53f. 64) energısch dıe Notwendigkeıt vo  am} Aus-
grabungen auf dem en des frühchrıistlichen Syrıen un Meso-
potamıen betont. Kıne wichtige Vermittlerrolle wırd für Armenı:en 1ın
Anspruch SCHOMMEN, für dessen Kunst selhst auf dem (+ebiete der
iıkonographischen Iypen dıe fundamentale Abhängigkeıt VO1 Syrıen
(S 57) nıcht verkannt wird 'T’rotz e1INer schlıießlichen vorsichtigen
Zurückhaltung wırd (S 58) nıcht geleugnet, W1e sehr sich der (+edanke
einer armenıschen Beeinflussung der byzantınıschen Architektur des
Makedonenzeitalters nahelege. Auf andern (+ebieten wırd (S 581.) dıe
armenısche V ermittelung zwıschen Persıien un Byzanz unumwunden
anerkannt. uch au dıe russische Architektur habe sıch armenıscher
FEinfluß geltend gemacht (vgl. 46) KEıne nıcht gerınge auch posıtıve
Bedeutung der iıkonoklastıschen Bewegung, deren W urzeln prächtie
herausgearbeitet werden, für ıe wırd (S 131) ın Ae Beför-
derung e1INES Zurückgreifens auftf den alexandrınıschen Hellenismus
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un der Aufnahme des persischen Dekorationsstils verlegt. Hür dıe
eigentümlıche Renaissancekunst der etzten Kpoche wırd S 211.) eiIN
bestimmender iıtahenıscher EiınfÄluß entschıeden abgelehnt, e1IN früh-
christlich-syrischer dagegen allerdings mıiıt eıner gEWISSEN eEserve

zugegeben. Insbesondere wırd 39) auf das Beeinfiußtsein der
Athoskunst durch dıe ältere Mönchskunst Syrıens, Mesopotamıens und
A gyptens und 41) autf dıe Bedeutung hıngewlesen, die S1@e wıeder
für dıie serbıische Kunst SCWANN, Auch dıe fortgesetzte hbedeutsame
Beeinflussung des estens durch den chrıistlichen ()sten wırd S 261.)
scharf hbetont unterstreicht nıcht 1Ur (S (7) dıe Bedeutung des
syrischen KElements für avenna un das übrıge Norditahen D FKlo-

und den entsprechend orıentahlıschen ('‘harakter der ravennatıschen
(S EZW 81 1.); das byzantınısche Gepräge der älteren venetjianıschen
Kunst, verfolgt nıcht S 8 1Ur den byzantınıschen un Ze-

nıschen Eınfuß ın Südıtalıen un Sızılıen, würdigt nıcht HUr (S
dıe Veermittlerrolle, die auf ıtalıenıschem en Monte (Oassıno zwıschen
byzantınıscher un okzidentalischer Kunst gespielt hat, Kr legt den
Kınger (S JO) uch aqauf cdıe Abhängigkeıt der romanıschen Skulptur
Frankreıichs VOL byzantınıscher Buchmalereı un Elfenbeinplastik,
(S 914) aut Zusammenhänge zwıschen Trıer un Syrıien, (S
auf dıie byzantınısch-deutschen Bezıehungen VO Zeitalter der Ottonen
hıs 1INs 1:9 Jahrh und dıe Zieugn1sse ıhrer kunstgeschichtlichen Nach-
wıirkung. Kr findet (S 55) syrischen EKEınfuß ın fränkıscher J llustration,
ebensogut qls 1im serbıschen Psalter, betont; (S 101 die grundlegende
Abhängigkeıt der irıschen voxn der christlich-orientalischen Buchmalereı,
hält eınen Zusammenhang der northumbrischen Skulptur un
Kleinkunst des un Jahrhes. mıt christlich-orjientalischen Vor-
bıldern für wahrscheıinlich und echnet. (S mıiıt eınem m1n-
destens indirekten Einfluß solcher auch auftf dıe spätere angelsächsısche
Plastik VO  s W esserx. Durchgehends wırd ndlıch das Kunstgeschicht-
lıche autf eınen breıteren kulturgeschichtlichen Hintergrund gestellt.
(+eıistes- un lıteraturgeschichtliche Paralleltatsachen werden (z

695, 70), herangezogen. 'Treffend ırd (S 87 EZW. (3) dıe kunst-
geschichtliche Bedeutung sowohl der orjientalısch-gallıschen Handels-
bezıiehungen, qls auch des Pachomianıschen Mönchtums un (S
der syro-Ägyptische Grundcharakter des Mönchtums In (+allıen g_
würdıgt.

So sehr ıch hıer uberall 1ın den Fragen mehr der wenıger prinzıpijeller atur
miıich NUur aufs ruckhaltloseste anzuschließen VETMAY, wurde ich doch ın der Be-
urteilung mancher Kınzelerscheinungen iıhm nıcht folgen können. ber fehlt hıer
naturgemäls der nötige Kaum, ın ıne Krörterung VO  S Spezlalproblemen eINZU-
treten. Immerhin moOchte ıch nachdrücklich Verwahrung dagegen einlegen, da ß
(S 18) die 1konographischen ypen der 'Ayvdortacıc un: der Koluwnotc a {Is eigentlich
byzantıniısche Schöpfungen TST. des 10 J hs angesprochen werden. Der erstere ıst;
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schOon füur die voriıkonoklastısche Kunst Palästinas wenıigstens Literarısch bezeugt.
Kur letzteren habe ıch 390 {8. der alten Serie dieser Zeitschrift und ın einem

SSay uüber Marıd Heimgang IN der Kunst des ()stens KVz Nr 6536 VOo 15 August
1909 gleichfalls Syrien-Palästina als Heimatsboden angesprochen. Neuestens sind
beachtenswerte Gründe fur dıe Annahme vielmehr agyptischer Provenlenz der Dar-

stellung geltend gemacht worden. Vgl KRQOs In jedem Yalle besitzen
WIT ‚Der ın demjenigen der Unterschicht der Fresken 11 Deır es-Surjänı eın em

syro-ägyptischen Kunstkreıs entstammendes xemplar derselben, das entschieden
uüber das hinaufführt.

Dr DAUMSTARK.
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